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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit

Das  Gymnasium  Aspel  liegt  in  ruhiger,  Lage  am  Rande  von  Rees  in  einem
Schulzentrum. In direkter Umgebung befindet sich der Rhein und ein Parkgelände
mit Froschteich, der sich auch für Unterrichtsgänge eignet. Auf dem Schulhof bietet
sich die Untersuchung von einigen Ziersträuchern, gepflanzten Bäumen u.a. Trauer-
Weide, Esskastanie einigen Spitz-Ahornbäumen, und Grasflächen mit Wildkräutern
an, was für das Anlegen von Herbarien genutzt werden kann.

Es gibt drei Biologiefachräume, in denen auch experimentiert werden kann, und die
sich auch in der  Nähe der  Sammlung befinden,  allerdings sind z.  T.  Treppen zu
überwinden. Alle Räume haben Gas- und Wasseranschlüsse am Pult und es sind
zusätzlich  Gas-  und  Wasseranschlüsse  für  Schülerexperimente  vorhanden.
Gasabzüge sind allerdings in keinem der Räume vorhanden. Außerdem wurden zwei
der drei Räume mit Beamern ausgestattet. Mithilfe von Laptops lassen sich dadurch
Bilder  an  die  Leinwand  hinter  der  Tafel  projizieren.  Farbbilder,  Animationen,
PowerPoint-Präsentationen oder kurze Filmabschnitte sind so noch stärker in den
Fokus  gerückt.
Eine  weitere  gern  genutzte  Technik  sind  die  Dokumentenkameras,  die  an  die
Beamer angeschlossen werden können. Mit ihnen können Gruppenergebnisse und
Hefteinträge präsentiert werden oder kleine Präparate vergrößert werden. 

Die  Sammlung  umfasst  eine  große  Anzahl  von  Präparaten,  Modellen  und
Arbeitsmaterialien  die  im  Unterricht  eingesetzt  werden.  Die  Möglichkeit  zur
Binnendifferenzierung ist nicht gegeben. 

Die Fachkonferenz Biologie  stimmt sich bezüglich  in  der  Sammlung vorhandener
Gefahrstoffe mit der dazu beauftragten Lehrkraft Frau Terhorst ab. Die Sammlung
der  Fächer  Biologie  und  Chemie  ist  eng  miteinander  verzahnt.  Materialien  und
Gefahrstoffe  werden  von  beiden  Fächern  gemeinsam  genutzt.  Weitere
Aufgabenbereiche  werden  von  den  Sammlungsleitern  und  den  Fachvorsitzenden
Biologie und Chemie gemeinsam getragen.

Die Aufgabenbereiche werden durch folgende Personen vertreten:

Fachvorsitzende: Annette Kopka-Niehues (Biologie, Englisch)
stellvertretende Fachvorsitzende: Kai Dickmann (Biologie, Sport)
Sammlungsleiter: Annette Kopka-Niehues (Biologie, Englisch)
Gefahrstoffbeauftragter: Melanie Terhorst (Chemie, Mathematik)

3



Die  Schülerinnen  und  Schüler  sollen  optimal  auf  das  Zentral-Abitur  vorbereitet
werden. Die Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler auf ein Studium in einem
naturwissenschaftlichen Fachgebiet, bildet den zweiten Baustein des Unterrichts in
der  Oberstufe.  Exkursionen  und  Kursfahrten  werden  so  organisiert,  dass  sie
Einblicke in biologische Berufsfelder geben oder auf das Arbeiten als Student  an
einer  Universität  bzw.  auf  eine  Ausbildung  im  naturwissenschaftlichen  Bereich
vorbereiten.

Die Lehrerbesetzung und die übrigen Rahmenbedingungen der Schule ermöglichen
einen ordnungsgemäßen laut Stundentafel der Schule vorgesehen Biologieunterricht.
In  der  SI  wird  im Rahmen des  bilingualen  Zweiges  der  Biologieunterricht  in  der
Jahrgangsstufe 8 und 9 auch in Englisch angeboten.

In der Oberstufe befinden sich durchschnittlich ca. 90 Schülerinnen und Schüler in
jeder  Stufe.  Das Fach Biologie ist  in  der  Einführungsphase in  der  Regel  mit  3-4
Grundkursen  vertreten.  In  der  Qualifikationsphase  können  auf  Grund  der
Schülerwahlen in der Regel 2 Grundkurse und ein Leistungskurs gebildet werden.
Das Fach Biologie wird als weitergeführtes bilinguales Sachfach auch als GK in der
EF und der Q1 und Q2 in Englisch angeboten.

Die Verteilung der Wochenstundenzahlen in der Sekundarstufe I und II ist wie folgt:

In vielen Unterrichtsvorhaben wird den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit
gegeben, Schülerexperimente durchzuführen; damit wird eine Unterrichtspraxis aus
der Sekundarstufe I fortgeführt. 
Insgesamt  werden  überwiegend  kooperative,  die  Selbstständigkeit  des  Lerners
fördernde  Unterrichtsformen  genutzt,  sodass  ein  individualisiertes  Lernen  in  der
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Jg. Fachunterricht von 5 bis 6

5 BI (2)

6 BI (1)

Fachunterricht von 7 bis 9

7 - - -

8 BI (2) Bio bili (3)

9 BI (2)

Fachunterricht in der EF und in der Q

10 BI (3)

Q1 BI (3) bzw. LK (5)

Q2 BI (3) bzw. LK (5)



Sekundarstufe  II  kontinuierlich  unterstützt  wird.  Um  die  Qualität  des  Unterrichts
nachhaltig  zu  entwickeln,  arbeiten  die  Jahrgangsstufenteams  eng  miteinander
zusammen,  beraten  sich  und  evaluieren  diverse  Unterrichtsvorhaben.  Um  eine
Vergleichbarkeit der Leistungen zwischen den Kursen zu ermöglichen, werden die
Klausuren  gemeinsam  gestellt  und  mit  einem  identischen  Erwartungshorizont
korrigiert.
Die Fachgruppe eines Jahrgangsstufenteams evaluiert sukzessive die Gültigkeit des
schulinternen Curriculums. 
Der  Biologieunterricht  soll  Interesse  an  naturwissenschaftlichen  Fragestellungen
wecken und die Grundlage für das Lernen in Studium und Beruf in diesem Bereich
vermitteln.  Dabei  werden  fachlich  und  bioethisch  fundierte  Kenntnisse  die
Voraussetzung  für  einen  eigenen  Standpunkt  und  für  verantwortliches  Handeln
gefordert und gefördert. Hervorzuheben sind hierbei die Aspekte Ehrfurcht vor dem
Leben  in  seiner  ganzen  Vielfältigkeit,  Nachhaltigkeit,  Umgang  mit  dem  eigenen
Körper und ethische Grundsätze.

Mit folgenden Institutionen arbeiten wir gerne zusammen: 
 Biologische Station für Naturschutz im Kreis Kleve: 

o Ggf. Tag der Artenvielfalt (Jahrgangsstufe 8) für das ökologische Themen 
o Erkundungen am Reeser Meer im Rahmen der Ökologie in der Q1

 AWO Sexualunterricht und Familienplanung in der Jahrgangsstufe 8

 Horizonte: Drogenprophylaxe
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2 Entscheidungen zum Unterricht

2.1 Unterrichtsvorhaben

Die  Darstellung  der  Unterrichtsvorhaben  im  schulinternen  Lehrplan  besitzt  den
Anspruch,  sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen auszuweisen. Dies
entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, den Lernenden Gelegenheiten zu geben,
alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans auszubilden und zu entwickeln.

Die entsprechende Umsetzung erfolgt  auf  zwei  Ebenen:  der  Übersichts-  und der
Konkretisierungsebene.

Im  „Übersichtsraster  Unterrichtsvorhaben“  (Kapitel  2.1.1)  werden  die  für  alle
Lehrerinnen  und  Lehrer  gemäß  Fachkonferenzbeschluss  verbindlichen Kontexte
sowie  Verteilung  und  Reihenfolge  der  Unterrichtsvorhaben  dargestellt.  Das
Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick
über  die  Zuordnung  der  Unterrichtsvorhaben  zu  den  einzelnen  Jahrgangsstufen
sowie  den im Kernlehrplan  genannten Kompetenzerwartungen,  Inhaltsfeldern und
inhaltlichen  Schwerpunkten  zu  verschaffen.  Um  Klarheit  für  die  Lehrkräfte
herzustellen  und  die  Übersichtlichkeit  zu  gewährleisten,  werden  in  der  Kategorie
„Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung“ an dieser Stelle nur die übergeordneten
Kompetenzerwartungen  ausgewiesen,  während  die  konkretisierten
Kompetenzerwartungen  erst  auf  der  Ebene  der  möglichen  konkretisierten
Unterrichtsvorhaben Berücksichtigung finden. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht
sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden
kann.  Um  Spielraum  für  Vertiefungen,  besondere  Schülerinteressen,  aktuelle
Themen  bzw.  die  Erfordernisse  anderer  besonderer  Ereignisse  (z.B.  Praktika,
Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, sollten im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans nur
ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant werden.

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“
zur  Gewährleistung  vergleichbarer  Standards  sowie  zur  Absicherung  von
Lerngruppen- und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkonferenz Bindekraft
entfalten  soll,  besitzt  die  exemplarische  Ausgestaltung  „möglicher  konkretisierter
Unterrichtsvorhaben“  (Kapitel  2.1.2)  abgesehen von den in  der  vierten  Spalte  im
Fettdruck  hervorgehobenen  verbindlichen  Fachkonferenzbeschlüssen  nur
empfehlenden Charakter.  Referendarinnen  und  Referendaren  sowie  neuen
Kolleginnen  und  Kollegen  dienen  diese  vor  allem  zur  standardbezogenen
Orientierung  in  unserer  Schule,  aber  auch  zur  Verdeutlichung  von
unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen
Zugängen,  fächerübergreifenden  Kooperationen,  Lernmitteln  und  -orten  sowie
vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis
2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen
bezüglich  der  konkretisierten  Unterrichtsvorhaben  sind  im  Rahmen  der
pädagogischen Freiheit und eigenen Verantwortung der Lehrkräfte jederzeit möglich.
Sicherzustellen  bleibt  allerdings  auch  hier,  dass  im Rahmen der  Umsetzung  der
Unterrichtsvorhaben  insgesamt  alle  Kompetenzerwartungen  des  Kernlehrplans
Berücksichtigung finden.
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2.1.1 Übersichtsraster von Kursthemen und Unterrichtsvorhaben Q1 und Q2

Abfolge der Kursthemen im Fach Biologie am Gymnasium Aspel der Stadt Rees

Halb
jahr

Quart
al

Monat Kursthem
a

Unterrichtsvorhaben

Q1 1

Sept-
Dez

Genetik 1) 1) Vom Gen zum Merkmal
(Wiederholung:  Struktur  der  DNA,  Proteinbiosynthese in  Teilprozessen,  genetischer Code,  Mutation,  Genregulation,
Epigenetik)

1. Humangenetische Beratung 
(Meiose  und  Rekombination,  Analyse  von  Familienstammbäumen:  Vererbung  von  Merkmalen  und  Krankheiten,
Diagnose, Therapie; ethische Aspekte)

3)   Angewandte Genetik 
(Verfahren der Gentechnik: PCR, genet. Fingerabdruck, Sequenzanalyse, Biotechnologie, Gentechnik in Medizin und
Landwirtschaft)

Q1 2

Jan-
Mai

Juni-
Juli

Ökologi
e

Evolutio
n

4)  Autökologie – Ökologie des Einzelindividuums
(abiotische Faktoren, Potenz, Toleranz, ökologische Nische)

5) Populationsökologie – Beziehungen zwischen Lebewesen
(Konkurrenz, Räuber-Beute-Beziehungen, Symbiose, Karpose, Parasitismus, Schädlingsbekämpfung)
Systemökologie – Ökosystem See (Teil 1): (Zonierung, jahreszeitliche Schichtung)

6) Systemökologie – Ökosystem See (Teil 2)
      (Exkursion: Stoffkreisläufe, Eutrophierung, Einfluss des Menschen; Fotosynthese, Energiefluss in Ökosystemen)
7) Evolution in Aktion

(Grundlagen evolutiver Veränderung, Art und Artbildung, Evolutionstheorie)

Q2 1

Sept-
Nov

Evolutio
n

8) Evolution von Sozialstrukturen
(Evolution von Verhalten, Soziobiologie, evolutionsstabile Strategien)

9)  Humanevolution
(Stammbaum der Primaten, Evolution des Menschen: Bsp. aus der Entwicklungsreihe, Methoden: Sequenzanalyse,
Präzipitintest, DNA-Hybridisierung)

Q2

2

Nov-
März

Neurobi
ologie

2) 10) Molekulare und Zellbiologische Grundlagen der Informationsverarbeitung
(Bau des Neurons, Ruhepotential, Aktionspotential, Synapse)

3) 11) Bau und Funktion des Nervensystems
(neuronale Informationsverarbeitung, Reflex, Reiz-Reaktion, autonomes Nervensystem, ZNS und Gehirn)

4) 12) Lernen und Gedächtnis
       (Bau und Funktion des Gehirns, Modellvorstellungen zu Lernen und Gedächtnis, degenerative Erkrankungen)

Diese Tabelle gibt lediglich einen Überblick der Themen ohne in LK und GK zu unterscheiden.
Im Folgenden (S. 11-20) sind zum Vergleich die Tabellen zu Unterrichtsvorhaben als Vorschlag des Ministeriums 
angehängt. 

Stand Januar 2017



Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: Genetik und Ökologie
Unterrichtsvorhaben   I:

Thema/Kontext: Humangenetische  Beratung  –
Wie  können  genetisch  bedingte  Krankheiten
diagnostiziert  und  therapiert  werden  und  welche
ethischen Konflikte treten dabei auf?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E5 Auswertung
 K2 Recherche
 B3 Werte und Normen

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Meiose  und  Rekombination   Analyse  von
Familienstammbäumen  Bioethik

Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben II:

Thema/Kontext: Modellvorstellungen  zur
Proteinbiosynthese  –  Wie  entstehen  aus  Genen
Merkmale  und  welche  Einflüsse  haben
Veränderungen  der  genetischen  Strukturen  auf
einen Organismus?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 UF3 Systematisierung
 UF4 Vernetzung
 E6 Modelle

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Proteinbiosynthese  Genregulation

Zeitbedarf: ca. 18 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben III:

Thema/Kontext: Angewandte  Genetik  –  Welche
Chancen und welche Risiken bestehen? 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 K2 Recherche
 B1 Kriterien
 B4 Möglichkeiten und Grenzen

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Gentechnik  Bioethik

Zeitbedarf: ca. 11 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben IV:

Thema/Kontext: Autökologische  Untersuchungen
– Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf
das Vorkommen von Arten?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E1 Probleme und Fragestellungen
 E2 Wahrnehmung und Messung
 E3 Hypothesen
 E4 Untersuchungen und Experimente
 E5 Auswertung 
 E7 Arbeits- und Denkweisen

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Umweltfaktoren und ökologische Potenz

Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben V:

Thema/Kontext: Synökologie I – Welchen 
Einfluss haben inter- und intraspezifische 
Beziehungen  auf Populationen?

Unterrichtsvorhaben VI:

Thema/Kontext: Synökologie  II  –  Welchen
Einfluss hat der Mensch auf globale Stoffkreisläufe
und Energieflüsse? 



Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E6 Modelle
 K4 Argumentation

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Dynamik von Populationen

Zeitbedarf: ca. 11 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 B2 Entscheidungen
 B3 Werte und Normen

Inhaltsfelder: IF 5 (Ökologie), IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Stoffkreislauf und Energiefluss

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben VII:

Thema/Kontext: Zyklische  und  sukzessive
Veränderung  von  Ökosystemen  –  Welchen
Einfluss  hat  der  Mensch  auf  die  Dynamik  von
Ökosystemen?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E5 Auswertung
 B2 Entscheidungen

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Mensch und Ökosysteme

Zeitbedarf: ca. 10 Std. à 45 Minuten
Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 90 Stunden
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: Evolution und Neurobiologie
Unterrichtsvorhaben   I:

Thema/Kontext: Evolution  in  Aktion  –  Welche
Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 UF3 Systematisierung
 K4 Argumentation

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Grundlagen evolutiver Veränderung   Art  und
Artbildung  Stammbäume (Teil 1)

Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben II:

Thema/Kontext: Evolution von Sozialstrukturen –
Welche  Faktoren  beeinflussen  die  Evolution  des
Sozialverhaltens?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF2 Auswahl
 UF4 Vernetzung

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Evolution und Verhalten

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben III:

Thema/Kontext: Humanevolution –  Wie entstand
der heutige Mensch?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF3 Systematisierung
 K4 Argumentation

Inhaltsfelder: IF 6 (Evolution), IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Evolution des Menschen  Stammbäume (Teil 2)

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben IV:

Thema/Kontext: Molekulare  und  zellbiologische
Grundlagen  der  Informationsverarbeitung  und
Wahrnehmung –  Wie wird aus einer durch einen
Reiz ausgelösten Erregung eine Wahrnehmung?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 UF2 Auswahl
 E6 Modelle
 K3 Präsentation

Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Aufbau und Funktion von Neuronen  Neuronale
Informationsverarbeitung  und  Grundlagen  der
Wahrnehmung

Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben V:

Thema/Kontext: Lernen  und  Gedächtnis  –  Wie
muss ich mich verhalten, um Abiturstoff am besten
zu lernen und zu behalten?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 K1 Dokumentation
 UF4 Vernetzung
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Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Plastizität und Lernen

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten
Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 60 Stunden
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Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: Genetik und Ökologie
Unterrichtsvorhaben   I:

Thema/Kontext: Humangenetische  Beratung –
Wie  können  genetisch  bedingte  Krankheiten
diagnostiziert  und  therapiert  werden  und  welche
ethischen Konflikte treten dabei auf?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF4 Vernetzung
 E5 Auswertung
 K2 Recherche
 B3 Werte und Normen
 B4 Möglichkeiten und Grenzen

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Meiose  und  Rekombination   Analyse  von
Familienstammbäumen  Bioethik

Zeitbedarf: ca. 25 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben II:

Thema/Kontext: Erforschung  der
Proteinbiosynthese –  Wie  entstehen  aus  Genen
Merkmale  und  welche  Einflüsse  haben
Veränderungen  der  genetischen  und
epigenetischen Strukturen auf einen Organismus?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E1 Probleme und Fragestellungen
 E3 Hypothesen
 E5 Auswertung
 E6 Modelle
 E7 Arbeits- und Denkweisen

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Proteinbiosynthese  Genregulation

Zeitbedarf: ca. 30 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben III:

Thema/Kontext: Gentechnologie heute – Welche
Chancen und welche Risiken bestehen? 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 K2 Recherche
 K3 Präsentation
 B1 Kriterien
 B4 Möglichkeiten und Grenzen

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Gentechnologie   Bioethik

Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben IV:

Thema/Kontext: Autökologische  Untersuchungen
– Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf
das Vorkommen von Arten?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E1 Probleme und Fragestellungen
 E2 Wahrnehmung und Messung
 E3 Hypothesen
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 E7 Arbeits- und Denkweisen

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Umweltfaktoren und ökologische Potenz

Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben V:

Thema/Kontext: Synökologie I – Welchen 
Einfluss haben inter- und intraspezifische 
Beziehungen  auf Populationen?

Unterrichtsvorhaben VI:

Thema/Kontext: Synökologie  II –  Welchen
Einfluss hat der Mensch auf globale Stoffkreisläufe
und Energieflüsse?
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Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 E5 Auswertung
 E6 Modelle

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Dynamik von Populationen

Zeitbedarf: ca. 15 Std. à 45 Minuten

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF4 Vernetzung
 E6 Modelle
 B2 Entscheidungen
 B4 Möglichkeiten und Grenzen

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie), IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Stoffkreislauf und Energiefluss

Zeitbedarf: ca. 15 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben VII:

Thema/Kontext: Erforschung der Fotosynthese –
Wie  entsteht  aus  Lichtenergie  eine  für  alle
Lebewesen nutzbare Form der Energie?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E1 Probleme und Fragestellungen
 E2 Wahrnehmung und Messung
 E3 Hypothesen
 E4 Untersuchungen und Experimente 
 E5 Auswertung
 E7 Arbeits- und Denkweisen

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Fotosynthese

Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben VIII:

Thema/Kontext: Zyklische  und  sukzessive
Veränderung  von  Ökosystemen –  Welchen
Einfluss  hat  der  Mensch  auf  die  Dynamik  von
Ökosystemen?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF2 Auswahl
 K4 Argumentation
 B2 Entscheidungen

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Mensch und Ökosysteme

Zeitbedarf: ca. 15 Std. à 45 Minuten
Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: 150 Stunden
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS: Evolution und Neurobiologie
Unterrichtsvorhaben   I:

Thema/Kontext: Evolution  in  Aktion –  Welche
Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 UF3 Systematisierung
 K4 Argumentation
 E7 Arbeits- und Denkweisen

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Grundlagen evolutiver Veränderung   Art und 
Artbildung  Entwicklung der Evolutionstheorie

Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben II:

Thema/Kontext: Von der Gruppen- zur Multilevel-
Selektion  –  Welche  Faktoren  beeinflussen  die
Evolution des Sozialverhaltens?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF2 Auswahl
 K4 Argumentation
 E7 Arbeits- und Denkweisen

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Evolution und Verhalten

Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben III:

Thema/Kontext: Spuren der Evolution – Wie kann
man Evolution sichtbar machen? 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E2 Wahrnehmung und Messung
 E3 Hypothesen

Inhaltsfelder: IF 6 (Evolution), IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Art und Artbildung  Stammbäume 

Zeitbedarf: ca. 6 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben IV:

Thema/Kontext: Humanevolution – Wie entstand
der heutige Mensch? 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF3 Systematisierung
 E5 Auswertung
 K4 Argumentation

Inhaltsfelder: IF 6 (Evolution), IF 3 (Genetik)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Evolution des Menschen 

Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten
Unterrichtsvorhaben V:

Thema/Kontext: Molekulare  und  zellbiologische
Grundlagen  der  neuronalen
Informationsverarbeitung –  Wie  ist  das
Nervensystem des Menschen aufgebaut  und wie
ist organisiert? 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 UF1 Wiedergabe
 UF2 Auswahl
 E1 Probleme und Fragestellungen

Unterrichtsvorhaben VI:

Thema/Kontext: Fototransduktion – Wie entsteht
aus  der  Erregung  einfallender  Lichtreize  ein
Sinneseindruck im Gehirn?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
 E6 Modelle
 K3 Präsentation
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 E2 Wahrnehmung und Messung
 E5 Auswertung
 E6 Modelle

Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Aufbau und Funktion von Neuronen  Neuronale
Informationsverarbeitung  und  Grundlagen  der
Wahrnehmung (Teil 1)  Methoden  der
Neurobiologie (Teil 1)

Zeitbedarf: ca. 25 Std. à 45 Minuten

Inhaltsfelder: IF 4 (Neurobiologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Leistungen  der  Netzhaut   Neuronale
Informationsverarbeitung  und  Grundlagen  der
Wahrnehmung (Teil 2)

Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten

Unterrichtsvorhaben VII:

Thema/Kontext: Aspekte  der  Hirnforschung –
Welche Faktoren beeinflussen unser Gehirn?

Kompetenzen:
 UF4 Vernetzung
 K2 Recherche
 K3 Präsentation
 B4 Möglichkeiten und Grenzen

Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)

Inhaltliche Schwerpunkte:
 Plastizität  und  Lernen   Methoden  der
Neurobiologie (Teil 2)

Zeitbedarf: ca. 17 Std. à 45 Minuten
Summe Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS: 100 Stunden
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit

In  Absprache  mit  der  Lehrerkonferenz  sowie  unter  Berücksichtigung  des  Schulprogramms  hat  die
Fachkonferenz Biologie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen.
In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die
auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 25 sind fachspezifisch angelegt.

Überfachliche Grundsätze:

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur
der Lernprozesse.

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Lerner.
3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt.
4.) Medien und Arbeitsmittel sind lernernah gewählt.
5.) Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs.
6.) Der Unterricht fördert und fordert eine aktive Teilnahme der Lerner.
7.) Der  Unterricht  fördert  die  Zusammenarbeit  zwischen  den  Lernenden  und  bietet  ihnen

Möglichkeiten zu eigenen Lösungen.
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Lerner.
9.) Die Lerner erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt.
10.) Der  Unterricht  fördert  strukturierte  und  funktionale  Einzel-,  Partner-  bzw.  Gruppenarbeit  sowie

Arbeit in kooperativen Lernformen.
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum.
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten.
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt.
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht.

Fachliche Grundsätze:

15.) Der  Biologieunterricht  orientiert  sich  an  den  im  gültigen  Kernlehrplan  ausgewiesenen,
obligatorischen Kompetenzen.

16.) Der  Biologieunterricht  ist  problemorientiert  und  an  Unterrichtsvorhaben  und  Kontexten
ausgerichtet.

17.) Der Biologieunterricht ist  lerner- und handlungsorientiert,  d.h. im Fokus steht das Erstellen von
Lernprodukten durch die Lerner.

18.) Der Biologieunterricht ist kumulativ, d.h. er knüpft an die Vorerfahrungen und das Vorwissen der
Lernenden an und ermöglicht das Erlernen von neuen Kompetenzen.

19.) Der Biologieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über die verschiedenen
Organisationsebenen bestehende Vernetzung von biologischen Konzepten und Prinzipien mithilfe
von Basiskonzepten auf.

20.) Der  Biologieunterricht  folgt  dem  Prinzip  der  Exemplarizität  und  gibt  den  Lernenden  die
Gelegenheit,  Strukturen  und  Gesetzmäßigkeiten  möglichst  anschaulich  in  den  ausgewählten
Problemen zu erkennen.

21.) Der  Biologieunterricht  bietet  nach  Produkt-Erarbeitungsphasen  immer  auch  Phasen  der
Metakognition, in denen zentrale Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen reflektiert werden.

22.) Der  Biologieunterricht  ist  in  seinen  Anforderungen  und  im  Hinblick  auf  die  zu  erreichenden
Kompetenzen für die Lerner transparent.

23.) Im  Biologieunterricht  werden  Diagnoseinstrumente  zur  Feststellung  des  jeweiligen
Kompetenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch durch den Lerner
selbst eingesetzt.

24.) Der Biologieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung.
25.) Der Biologieunterricht  bietet die Gelegenheit  zum selbstständigen Wiederholen und Aufarbeiten

von verpassten Unterrichtsstunden. 



2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung

Hinweis: Sowohl  die Schaffung von Transparenz bei  Bewertungen als
auch die  Vergleichbarkeit  von  Leistungen  sind  das Ziel,  innerhalb  der
gegebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren
Gewichtung zu treffen.

Auf  der  Grundlage  von  §  48  SchulG,  §  13  APO-GOSt  sowie  Kapitel  3  des  Kernlehrplans
Biologie hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept
die  nachfolgenden  Grundsätze  zur  Leistungsbewertung  und  Leistungsrückmeldung
beschlossen.  Die  nachfolgenden  Absprachen  stellen  die  Minimalanforderungen  an  das
lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf
die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten
Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz.

Beurteilungsbereich: Sonstige Mitarbeit

Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine Rolle spielen
(die Liste ist nicht abschließend):

 Verfügbarkeit biologischen Grundwissens
 Sicherheit und Richtigkeit in der Verwendung der biologischen Fachsprache
 Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifischer Methoden und 

Arbeitsweisen (z. B. beim Aufstellen von Hypothesen, bei Planung und Durchführung von 
Experimenten, beim Umgang mit Modellen, …)

 Zielgerichtetheit bei der themenbezogenen Auswahl von Informationen und Sorgfalt und 
Sachrichtigkeit beim Belegen von Quellen

 Sauberkeit, Vollständigkeit und Übersichtlichkeit der Unterrichtsdokumentation, ggf. Portfolio 
 Sachrichtigkeit, Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Ziel- und Adressatenbezogenheit in 

mündlichen und schriftlichen Darstellungsformen, auch mediengestützt
 Sachbezogenheit, Fachrichtigkeit sowie Differenziertheit in verschiedenen 

Kommunikationssituation (z. B. Informationsaustausch, Diskussion, Feedback, …)
 Reflexions- und Kritikfähigkeit
 Schlüssigkeit und Differenziertheit der Werturteile, auch bei Perspektivwechsel
 Fundiertheit und Eigenständigkeit der Entscheidungsfindung in Dilemmasituationen
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Beurteilungsbereich: Klausuren

Einführungsphase:

1 Klausur im ersten Halbjahr (90 Minuten),  im zweiten Halbjahr werden 2 Klausuren (je 90
Minuten) geschrieben.

Qualifikationsphase 1:

2 Klausuren pro Halbjahr (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK), wobei in einem
Fach die erste Klausur im 2. Halbjahr durch 1 Facharbeit ersetzt werden kann bzw. muss.

Qualifikationsphase 2.1:

2 Klausuren pro Halbjahr (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK).

Qualifikationsphase 2.2:

1 Klausur, die – was den formalen Rahmen angeht – unter Abiturbedingungen geschrieben
wird.

Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche Abiturprüfung mit
Hilfe  eines  Kriterienrasters  („Erwartungshorizont“)  durchgeführt,  welches  neben  den
inhaltsbezogenen  Teilleistungen  auch  darstellungsbezogene  Leistungen  ausweist.  Dieses
Kriterienraster wird den korrigierten Klausuren beigelegt und Schülerinnen und Schülern auf
diese Weise transparent gemacht.

Die Zuordnung der Hilfspunkte zu den Notenstufen orientiert sich in der Qualifikationsphase am
Zuordnungsschema des Zentralabiturs. Die Note ausreichend soll bei Erreichen von ca. 50 %
der Hilfspunkte erteilt werden. Eine Absenkung der Note kann gemäß APO-GOSt bei häufigen
Verstößen gegen die Sprachrichtigkeit vorgenommen werden.

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:

Für  Präsentationen,  Arbeitsprotokolle,  Dokumentationen  und  andere  Lernprodukte  der
sonstigen  Mitarbeit  erfolgt  eine  Leistungsrückmeldung,  bei  der  inhalts-  und
darstellungsbezogene Kriterien angesprochen werden. Hier werden zentrale Stärken als auch
Optimierungsperspektiven für jede Schülerin bzw. jeden Schüler hervorgehoben.

Die Leistungsrückmeldungen bezogen auf die mündliche Mitarbeit erfolgen auf Nachfrage der
Schülerinnen  und  Schüler  außerhalb  der  Unterrichtszeit,  spätestens  aber  in  Form  von
mündlichem  Quartalsfeedback  oder  Eltern-/Schülersprechtagen.  Auch  hier  erfolgt  eine
individuelle Beratung im Hinblick auf Stärken und Verbesserungsperspektiven.

Für jede mündliche Abiturprüfung (im 4. Fach oder bei Abweichungs- bzw. Bestehensprüfungen
im 1. bis 3. Fach) wird ein Kriterienraster für den ersten und zweiten Prüfungsteil vorgelegt, aus
dem auch deutlich die Kriterien für eine gute und eine ausreichende Leistung hervorgehen.

18



2.4 Lehr- und Lernmittel

Für den Biologieunterricht in der Sekundarstufe II ist am Gymnasium Aspel der Stadt Rees ist
derzeit kein neues Schulbuch eingeführt. Über die Einführung eines neuen Lehrwerks ist ggf.
nach Vorliegen entsprechender Verlagsprodukte zu beraten und zu entscheiden. Bis zu diesem
Zeitpunkt wird auf der Grundlage der zur Verfügung stehenden Lehrwerke die inhaltliche und
die kompetenzorientierte Passung vorgenommen, die sich am Kernlehrplan SII orientiert. 

Die  Schülerinnen  und  Schüler  arbeiten  die  im  Unterricht  behandelten  Inhalte  in  häuslicher
Arbeit nach. Zu ihrer Unterstützung erhalten sie dazu Arbeitsblätter, Informationsblätter neben
dem Schulbuch:

Die  Fachkolleginnen  und  Kollegen  werden  zudem  ermutigt,  die  Materialangebote  des
Ministeriums für  Schule  und  Weiterbildung regelmäßig  zu  sichten und ggf.  in  den  eigenen
Unterricht oder die Arbeit der Fachkonferenz einzubeziehen. Die folgenden Seiten sind dabei
hilfreich:

Der Lehrplannavigator:

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/

Die Materialdatenbank:

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/materialdatenbank/

Die Materialangebote von SINUS-NRW:

http://www.standardsicherung.nrw.de/sinus/

http://www.standardsicherung.nrw.de/sinus/
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/materialdatenbank/
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-ii/


3 Entscheidungen  zu  fach-  und
unterrichtsübergreifenden Fragen 

Die Fachkonferenz Biologie hat sich im Rahmen des Schulprogramms für
folgende zentrale Schwerpunkte entschieden:

Zusammenarbeit mit anderen Fächern

Die Fachkonferenzen Biologie und Sport kooperieren fächerverbindend in
der Einführungsphase. Im Rahmen des Unterrichtsvorhabens V: „Biologie
und  Sport –  Welchen  Einfluss  hat  körperliche  Aktivität  auf  unseren
Körper?“ werden im Sportunterricht Fitnesstests wie etwa der Münchener
Belastungstest  oder  Multistage  Belastungstest  durchgeführt  und
Trainingsformen vorgestellt, welche im Biologieunterricht interpretiert und
mithilfe der Grundlagen des Energiestoffwechsels reflektiert werden. 

Fortbildungskonzept

Die  im  Fach  Biologie  in  der  gymnasialen  Oberstufe  unterrichtenden
Kolleginnen  und  Kollegen  nehmen  nach  Möglichkeit  regelmäßig  an
Fortbildungsveranstaltungen  der  umliegenden  Universitäten,  Zoos  oder
der  Bezirksregierungen  bzw.  der  Kompetenzteams  und  des
Landesinstitutes QUALIS teil. Die dort bereitgestellten oder entwickelten
Materialien  werden  von  den  Kolleginnen  und  Kollegen  in  den
Fachkonferenzsitzungen  vorgestellt  und  der  Biologiesammlung  zum
Einsatz im Unterricht bereitgestellt.

Vorbereitung auf die Erstellung der Facharbeit

Um  eine  einheitliche  Grundlage  für  die  Erstellung  und  Bewertung  der
Facharbeiten in der Jahrgangsstufe Q1 zu gewährleisten, findet im Vorfeld
des Bearbeitungszeitraums ein fachübergreifender Methodentag statt. Es
existieren  schulinterne  Richtlinien  für  die  Erstellung  einer
wissenschaftlichen Arbeit, die die unterschiedlichen Arbeitsweisen in den
wissenschaftlichen  Fachbereichen  berücksichtigen.  Im  Verlauf  des
Methodentags werden den Schülerinnen und Schülern in einer zentralen
Veranstaltung und in Gruppen diese schulinternen Kriterien vermittelt.

Exkursionen

Abgesehen vom Abiturhalbjahr (Q 2.2) sollen in der Qualifikationsphase
nach  Möglichkeit  und  in  Absprache  mit  der  Stufenleitung
unterrichtsbegleitende  Exkursionen  zu  Themen  des  gültigen  KLP
durchgeführt werden. Aus Sicht der Biologie sind folgende Exkursionsziele
und Themen denkbar:



Q1.1/2: Besuch eines Schülerlabors 

 „Baylab plants“ der Bayer CropScience AG am Standort
Monheim  (Isolation,  PCR  und  Gel-Elektrophorese  von
Rapsgenen)

 Schülerlabor  des  KölnPUB  e.V. (Isolierung  von
Erbsubstanz (DNA) aus Bakterien und Gemüsen, Analyse
von  DNA  mit  Restriktionsenzymen,
Polymerasekettenreaktion  (PCR),  Gelelektrophorese  und
genetisches Transformationsexperiment, Experimente rund
um Southern Blot")

 BayLab  Wuppertal: Schülerlabor  für  Molekularbiologie
(DNA-Isolierung  aus  Zwiebeln  und  Bakterien,  Schneiden
der  DNA  mit  Restriktionsenzymen,  Nachweis  der
Restriktionsfragmente  durch  Gelelektrophorese,
Absorptionsspektren von DNA und Proteinen)

 Alfred Krupp Schülerlabor

Q1.2:  Exkursion  ans  Reeser  Meer  betreut  durch  das
Naturschutzzentrum  Bienen  im  Kreis  Kleve  mit
Probenentnahme und Wassergütebestimmungen

oder
Besuch des Umweltbusses „Lumbricus“ 

 Bestimmung  der  Gewässergüte  (biologische,  chemische
und  strukturelle  Parameter  in  Anlehnung  an  die  EU-
Wasserrahmenrichtlinie)

 Untersuchung  von  Lebensgemeinschaften  und  ihren
unbelebten (abiotischen) Faktoren

 Beobachtungen von Anpassungen an den Lebensraum

 Bestimmung der Standortfaktoren über die Zeigerpflanzen
Methode

 Neophyten und Neozoen in NRW

 oder Frühjahrsblüher im Wald

Q2.1: Besuch des Neandertalmuseums 

 Bestimmung von phylogenetischen Stammbäumen auf der
Basis von Schädelmerkmalen in der Abguss-Sammlung
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4 Qualitätssicherung und Evaluation 

Evaluation des schulinternen Curriculums

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als
„lebendes  Dokument“  zu  betrachten.  Dementsprechend  werden  die
Inhalte stetig überprüft, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die
Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft)  trägt  durch diesen
Prozess zur  Qualitätsentwicklung und damit  zur  Qualitätssicherung des
Faches Biologie bei.

Der  Prüfmodus  erfolgt  jährlich.  Zu  Schuljahresbeginn  werden  die
Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt,
bewertet  und  eventuell  notwendige  Konsequenzen  und
Handlungsschwerpunkte formuliert.
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